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Einleitung 

Zielsetzung und Durchführung der Untersuchung 

Der vorliegende Bericht wurde Anfang 1954 abgeschlossen, nachdem 
das zweite Halbjahr 1953 ein deutliches Nachlassen des Flüchtlings-
stromes aus der Sowjetzone und damit eine fühlbare Erleichterung für 
Westberlin gebracht hatte. Aber auch mit einem starken Rückgang des 
Flüchtlingszustromes sind die Flüchtlings fra gen für Westberlin 
durchaus noch nicht gelöst. Die Stadt war seit dem Ende des zweiten 
Weltkrieges nicht nur der Durchgangsraum für viele Flüchtlinge und 
Vertriebene aus Osteuropa und Ostdeutschland (Heimatvertriebene), 
später für die Flüchtlinge aus Mitteldeutschland (Zonenflüchtlinge)l, 
sondern sie hat auch einen großen Teil von ihnen aufgenommen und 
festgehalten oder doch wenigstens längere Zeit beherbergt. Nach wie 
vor bleibt die Frage offen, inwieweit Westberlin in der Lage ist, die 
aufgenommenen Flüchtlinge einzugliedern und ob die der Stadt dabei 
bisher geleistete Hilfe ausreicht. 

Die Untersuchung des Verfassers war hauptsächlich auf die erste 
dieser beiden Fragen, also auf die Eingliederung von Heimatvertriebe-
nen und Zonenflüchtlingen in das Westberliner Leben gerichtet. Da 
diese Vorgänge nur im Zusammenhang mit der Flucht- und Wande-
rungsbewegung der Nachkriegszeit und ihren verschiedenartigen 
Gründen richtig ~u verstehen sind, mußte auch diese in Umrissen dar-
gestellt werden. So ergab sich eine Dreiteilung der Untersuchung und 
des vorliegenden Berichtes. Der erste Teil dient der Schilderung des 
Stromes von Flüchtlingen und Zuwanderern aller Art, der im Zusam-
menhang mit ,der Nachkriegsentwicklung Westberlin erreicht oder 
durchlaufen hat. Im zweiten und dritten Teil wird die Eingliederung 

1 Als Flüchtlinge werden in dieser Arbeit die Heimatvertriebenen eben-
so wie die Zonenfiüchtlinge bezeichnet. Zu den Zonenfiüchtlingen zählen 
dabei alle Personen, die im Rahmen der großen Fluchtbewegung der 
letzten Jahre (seit Ende 1948) aus dem sowjetischen Besatzungsgebiet Mit-
teldeutschlands (Sowjetzone und Ostberlin) gekommen sind, unabhängig 
von ihrer Meldung und Anerkennung als Flüchtlinge. Auf den Gebrauch 
der mehrfach geänderten amtlichen Bezeichnungen für Flüchtlinge und 
für Vorgänge und Tatbestände des Flüchtlingswesens ist grundsätzlich ver-
zichtet worden. Zur Erklärung der durchgängig gebrauchten Flüchtlings-
begriffe dient deren Verzeichnis im Anhang (5.135 f.). Vgl. auch 5.39, Abs.3. 
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oder Nichteingliederung der beiden Hauptgruppen von Flüchtlingen, 
der Heimatvertriebenen und der Zonenflüchtlinge, gesondert darge-
stellt. Trotz verschiedener überschneidungen erscheint diese Trennung 
notwendig und gerechtfertigt - nicht nur weil die politische Atmo-
sphäre in den ersten Nachkriegsjahren, als der größte Teil der Heimat-
vertriebenen aufgenommen wurde, noch eine wesentlich andere war 
als später in den Jahren der Massenflucht aus dem Sowjetbereich 
Mitteldeutschlands, sondern auch aus praktischen Gründen. 

Es gibt bisher keine zusammenfassende Darstellung des Westberli-
ner Flüchtlingsstromes2, und es war zu Beginn der Untersuchung nicht 
einmal genau bekannt, wieviele Flüchtlinge in der Stadt lebten und 
wie sie sich zusammensetzten. Für die Heimatvertriebenen in West-
berlin gaben die Ergebnisse der Volkszählungen von 1946 und 1950 
einen brauchbaren Anhalt. Dagegen lagen die Schätzungen der Zahl 
der in Westberlin gebliebenen Zonenflüchtlinge ursprünglich selbst 
bei amtlichen Stellen weit auseinander. Eine umfassende Flüchtlings-
erhebung ist in Westberlin - ebenso wie im Bundesgebiet - bisher 
nicht durchgeführt worden. Die Ausgabe von Heimatvertriebenen-
bescheinigungen und Flüchtlingsausweisen war nicht mit einer der-
artigen Erhebung verbunden, und eine solche hätte ihrer Unvoll-
ständigkeit wegen3 auch nur geringen statistischen Wert. 

Seit Anfang 1952 gibt es eine für alle Westberliner Flüchtlings-
angelegenheiten zuständige Senatsbehörde4, die der Landesflüchtlings-
verwaltung der Bundesländer entspricht. Von dieser Stelle aus ist im 

2 Der Aufsatz "Die Wanderungen als Spiegelbild des politischen Ge-
schehens" (Berliner Statistik 1949, Heft 12, S. 291 ff.) gibt wenigstens für 
die Heimatvertriebenen einigen wichtigen Aufschluß. Für den Zustrom 
der Zonenftüchtlinge wird in der im Februar 1953 erschienenen Denk-
schrift des Senats "Flüchtlinge überfluten die Insel Berlin" der politische 
Hintergrund der Flucht eingehender dargestellt (S. 17 ff.), ohne daß dabei 
die wesentlichen Veränderungen des Fluchtgeschehens im Lauf der Jahre 
ganz deutlich werden. 

S Etwa ein Drittel der Westberliner Heimatvertriebenen hat keine Hei-
matvertriebenen-Bescheinigung beantragt. Vielen ist diese Möglichkeit mit 
den daran geknüpften Vorteilen durch die zuständigen Stadtbezirke nicht 
genügend bekannt gemacht worden; andere waren schon so weit in das 
Leben Berlins eingegliedert, daß sie keinen Wert auf die Bescheinigung 
legten. Von den Zonenftüchtlingen in Westberlin besitzen nur die im Bun-
desnotaufnahmeverfahren seit dem 4. Februar 1952 Aufgenommenen eine 
entsprechende Urkunde. Die früher Anerkannten haben ihre ungültig ge-
worder.en Westberliner Flüchtlingsausweise größtenteils wieder zurück-
gegeben. Der Bundesvertriebenenausweis ist bisher nur von einem geringen 
Teil der Heimatvertriebenen und der Zonenflüchtlinge beantragt worden. 

4 Diese Stelle, die Abteilung für Flüchtlinge und Vertriebene beim Se-
nator für Sozial wesen (seit Ende 1953 Senator für Arbeit und Sozialwesen) 
wird im folgenden kurz "Flüchtlingsabteilung des Senats" genannt. Die 
von ihr veröffentlichten Monatsberichte "Zuwandererbewegung nach West-
berlin" sind die Hauptquelle für die Zahlenangaben des Verfassers zu 
Fragen der Zonenflüchtlinge. 
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Lauf des Jahres 1953 versucht worden, die von den einzelnen mit 
Flüchtlingsfragen beschäftigten Amtsstellen geführte Statistik zur 
übereinstimmung zu bringen5. Hierbei bestätigte sich die Ansicht des 
Verfassers, daß die Zahl der in Westberlin lebenden Zonenflüchtlinge, 
vor allem die der nichtanerkannten Flüchtlinge, nicht so hoch liegt, 
wie bisher angenommen wurde. Erst durch diese genauere Bestim-
mung der Zahl der in Westberlin gebliebenen Flüchtlinge wurde es 
möglich, den Umfang der Rück- und Weiterwanderung und die Zu-
sammenhänge des Eingliederungsvorganges deutlich genug zu sehen. 

Die vom Verfasser beabsichtigte Befragung von 1000 bis 2000 Heimat-
vertriebenen und Zonenflüchtlingen erwies sich als undurchführbar. Es 
konnte lediglich für rund 300 in der amtlichen Durehgangskartei ge-
führte Zonenflüchtlinge bestimmter Namengruppen der Verbleib fest-
gestellt und bei den in Westberlin anwesenden Flüchtlingen einer 
dieser Gruppen eine Stichprobebefragung durchgeführt werden6• 

Ebenso wurden in einem Stadtbezirk Heimatvertriebene der gleichen 
Namengruppe befragt. Diese Stichproben gaben zwar wichtige Hin-
weise zu den Fragen der Eingliederung, reichten aber bei ihrem ge-
ringen Umfang für sichere Schlüsse nicht aus. 

Für die Heimatvertriebenen war aus dem Material der Volks- und 
Berufszählungen immerhin ein guter überblick über den Stand ihrer 
Eingliederung zu gewinnen. Dagegen mußte für die Zonenflüchtlinge 
auf ausreichende statistische Unterlagen weitgehend verzichtet7 und 
versucht werden, aus den Erfahrungen der beteiligten Stellen im Ver-
gleich mit den Ergebnissen der eigenen Erhebung und Befragung 
wenigstens die wichtigsten Zusammenhänge des Eingliederungs-
vorganges zu ermitteln. 

5 Die Zahl der nichtanerkannten bzw. "illegalen" Flüchtlinge in Berlin 
(Bericht der Flüchtlingsabteilung des Senats, unveröffentlichtes Manu-
skript). 

6 Es handelte sich bei dieser Gruppe um 120 in den Jahren 1949 (43) und 
1951 (77) registrierte Zonenflüchtlinge der alphabetischen Namengruppe 
Maag-Mädler, von denen im Frühjahr 1953 noch je 24 aus beiden Flucht-
jahren in Westberlin anwesend waren. 

7 Von wissenschaftlicher Seite ist in Zusammenarbeit mit dem Senator 
für Sozialwesen im Frühjahr und Sommer 1952 eine Befragung der nicht-
anerkannten Flüchtlinge durchgeführt worden (Dr. R. Wanstrat "Struktur-
analyse der politisch nicht anerkannten Flüchtlinge in Westberlin", Berlin 
1953). So wichtig die Ergebnisse dieser Arbeit für die Feststellung von 
Herkunft und Zusammensetzung eines Teiles der nichtanerkannten Flücht-
linge sind, geben sie doch über deren Eingliederung in Westberlin kaum 
Aufschluß. Befragt wurde im wesentlichen der' nicht einzugliedernde Teil 
der nichtanerkannten Flüchtlinge (Lagerinsassen und in offener Fürsorge 
Unterstützte); nicht erfaßt wurden diejenigen, die keine öffentliche Unter-
stützung in Anspruch nehmen, also für die Eingliederung am meisten in 
Frage kommen. - Für die anerkannten Flüchtlinge ist bisher keine ent-
sprechende Erhebung durchgeführt worden. 


